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BSaffermangel eintritt. ®le elefirifdje ôoctjbrudputîipe
net braucht adein für 174,000 ffr. ©tram pet $abr, eine

lulgabe, bie bei einer reinen QuedmafferoerfoEqung ba»

{(infaden fann. ®ie ©rlräcmiffe bel SBaffermetî! firsb
benn aud) für bie ©tabt befd^eiben, trotj bem relatio
hoben SBafferpreil. ®er m® SBaffer foftet in bet ©tabt
25 Rp. |)iep Eommt ein gufcblag non 30%, bet nun
auf 20% bewbgefe^t werben fad pro 1925. fßro 1924
lieferte bal dBafferwerl 70,000 ffr. Reingewinn an bie

©tabtfaffe ab. ißro 1925 werben nur 55,000 ffr. er»

wartet, entfprecbenb ber RebuEtion bei ffufcblagel.
®er Boranfcislag bei SBafferwerfel pro 1925 enthält

folgenbe ffablen : @tnti(il)men StuSgaben
g*. gr.

SöofferoerEanf ec. 857,000 —
©ntfdjäbigung für ®ienfileiftungen

(ffeuerwebrwefen, ôpbranten jc.) 61,000 —
Verwaltung — 123,000
Söerfunterbalt — 164,000
betrieb — 236,000
Ingcfiedten» unb Irbeiterbäufer — 10,000
Verfdjiebenel —- 19,000
ßinfen unb ©Magen (5® 4%) — 119,000
Imortiiation 3% non 6,000,000 ffr.) — 180,000
ätbfdEjreibungen — 12,000
Reingewinn — 55,000

SCoial ffr. 918,000 918,000

©in lufratioel ©efcbäft für bie ©tabt @t. ©aden ftedt
bie ©leftrijitâtênerforgung bar. wobei gleid) nor
aulgefcbicft werben fod, bag in ©t. ©aden mit 65 Rp.
per Kilowatt ber böe^fte Rreil für ben ©trom bepblt
werben mug in ber Dftfchweij. ®er RücEgang bei
©teuerEapitall unb mitbin ber Steuereinnahmen foil auch
ba eine ^erabfe|ung bei ^ßreife§ unmöglich machen, b. b-
bie ©tabt ifi auf ben Reingewinn au! bicfem betrieb
angewiefen, um ihren Verpflichtungen adfeit§ nacfjp»
Eommen. Rro 1924 betrug ber Reingewinn 955,000 fbc.
©in gleidber SSetrag wirb pro 1925 erwartet, ©ine @r=

mägigung bei ©irompreifes um 5 Rp. per Kilowatt
würbe eine SRinbereinnabme non pria 250,000 ffr. pr
ffolge haben, wal ber ftäbtifcbe ffinat^baulbM jurait
faft nid)! p ertragen nermßchte. lui ben eigenen In»
lagen nermag bie ©tabt nur prEa 23% bel ©trombe*
borfes p beiden, 77% beliebt fie non fremben SEBerEen

unb neraulgabt biefür 595,500 ffr. per Qabr.
In ©innabmen unb lulgaben ftebt bal Bubget pro

1925 folgenbe Beträge nor: ©innabmen ätu§gaben

aj ©tromnerfauf 3,068,000 —
b) Verwaltung — 212,000
c) 2BerEuntcrbalt — 299,000
d) Betrieb infl. fftembfirom — 744,000
e) ffäbler, ©dbaltapparate rc. — 67,400
f) Verfdjiebenel 7,500 —
gj $infen unb ©Magen (57<t%) — 293,100
h) Imottifationen (4% non

11,030,000 ffr.) — 441,500
älbfcbreibungen — 63,000
Reingewinn pro 1925 — 955,500

STotal ffr. 3,075,500 3,075,500
®a! befonberl aufgefiedte Baububget enthält für ben

SBerEaulbau folgenbe Beträge:
1. ©rneueruttgen unb Verbefferungen in ber gr.

Ärafiftation an ber ©otbadb 65,000
2. llntcrfiation il, Blumen bergftrage 10,000
3. lulbau. bel Seitunalnetjel 203,000
4 lulbebnung ber öffentlichen Beleuchtung 50,000
5. Verfchiebenel 30,000

®otal ffr. 358,000

ffm ©egenfch pr ©leEtriptätluerforgung ftedt bie

ïrambabn ber ©tabt ©t. ©aden ein ftänbigel ®efipt=
gefchäft bar. In biefe £atfache l)at man fid^ aber bereit!
fo gewöhnt, bag niemanb mehr ficb batob aufjubalten
fcheint. ®ie Srambabn ift ein notwenbigel Verfebrl»
mittel für bie langgeftrecfte ©tabt, irotjbem nermag fie
ficb nicl)t ftXbft p erhalten. ©I ftïjlt eine fonftante ffre»

quenp Im Rlorgen, SRittag unb Ibenb jeigt ficb ein

flatter ©toguerEebr, in ber übrigen lurjteren bie

SBagen teilweife ganj mangelhaft liefet, bpro 1924 be»

trug bal ®efipt 114,000 ffr. Rro 1925 ift ein fold^eê
non 149,000 gt. norgefeben.

®rotj ben ®cfijiten ift bie Verwaltung befirebt, bal
ganje Unternehmen in moberner SBeife au!» unb um,pu
bauen, ein Beflreben, bal adfeitig untcrftüht werben mug,
nasf)bem bal Vertebr!mi:tel nun einmal rtic^i meb^ ent»

bebrt werben Eann. Vro 1925 ftnb im Baububget ber
îrambabn bie 3lnf^affung non 4 neuen mobetnen poei»

affigen Sdlotorwagen im Äaftenbetrage non 244,000 ffr.
norgefeben. ©edjl ältere SRotorwagen werben aulran»
giert unb p 3lnbängeroagets umgebaut. ®ie 31nf^affung
einer eleftrtf^en ©cbweifjanïage pr Sluefübrung non
Reparaturen an ben ©e'eifen unb an ben 3öeiä)en ift pm
bringenben Bebürfnil geworben unb ift b^für ein Be»

trag non 8500 ffr. norgefeben.
'Um bie ffrequenj aul ben 3laßergemeinben fpegied

non Brüggen P beben, ift eine ^erabfilping ber
airbeiterabonnementlgebübr norgefeben, in ber Rleinung,
baburch in fcbärfere tonfurren^ mit' ben Bunbelbabnen
treten p Eönnen. Db ficb M Hoffnungen erfüden, bleibt
abzuwarten, ©ine ®ajparität jwifiben ben Bunbelbabnen
unb bem ïram beïbeipfûbren wirb îaum möglich fein.

Su 3iinM(itc;n in ?!ftta,
(Sorrefponbetij.)

®em ßufammenlegen (Qufammenfa'ten) ber Vläne
wirb nielfacb nicht bie nötige 2Iufmer!famfeit geföi)enft.

©ebon nach bem fertigen ©ntwurf, ja eigentlich fö|on dei

ber Blatteinteilung nor Beginn ber ^ßi^ßfürbeit, fodte
bie enbgültige ffaltung bei fßlane! mit in! luge gefegt
werben. ®urd) ïletne Sinberungen unb Serfd)iebungen
in ber Höhenlage, bei Quer» unb Sängenprofilen butd)
änberung bei „Horipntel", laffen fidb nicht nur unfehöne
unb unbanbtidje filappen nermeiben, fonbern meift auch

©rfparniffe an ifkpier erzielen. ®iefe ©cfparniffe pflanjen
ficb natüclidb bei aden Bernielfältigungen fort unb er»

geben, im jufammengerechnet, eine anfebnlicbe
Summe.

Db man für bie ßetdpungeu bal frühere fformat
220/350 mm ober bal neue 210/297 mm wählt, bleibt
für unfere Betrachtungen gleich, ©runbfatj fall bleiben,
bag man in ber Höbe wie in ber Sänge œôglidjft ganje
© m heilen wählt. 2Benn auch in ber Höbe manchmal
Steitformate angängig finb unb p ©rfparniffen fügten,
fo fodte in ber Sänge ohne Etappen aulplommen fein.
®ie§ trifft p für Sagepläne, wie für Sängen» unb Quer»

profile.
®ie ©ache wirb erft bann etwa! ^eifel, wenn fold^e

ffdäne bei einer fformatböbe gebrochene Sänglfanten er»

halten. Ungewohnte Qeichner legen folrfje umfangrei^ere
ißläne oielfacb widt'ütttcb pfammen unb erfd)weren bamit
ber en bßnbli^e Benütjung. ®ag bie febräg gebrochenen
ffalten an ber längeren ©eitenfante nicht ba! fformat
220 ober 210 mm einhalten, ift ba! Heinere Obel; aber

unbanblich wirb ein gefalteter ißlan, wenn bie f<f)iofe

ffalte ein bequeme! Umlegen ber einjelnen ipianteile ba

btirch uerunmöglicht, bog fie gleidbfam in ber Suft fd^webt
unb baburch eine „Baufchung" uerurfad)t.
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Wassermangel eintritt. Die elekirische Hochdruckpumpe
verbraucht allein für 174,000 Fr. Strom per Jahr, eine

Ausgabe, die bei einer reinen Quellwasserversorgung da-

hinfallen kann. Die Erträgnisse des Wasserwerks sind
denn auch für die Stadt bescheiden, trotz dem relativ
hohen Wasserpreis. Der m^ Wasser kostet in der Stadt
25 Rp. Hiezu kommt ein Zuschlag von 30°/«, der nun
auf 20°/o herabgesetzt werden soll pro 1325. Pro 1324
lieferte das Wasserwerk 70,000 Fr. Reingewinn an die

Stadtkasse ab. Pro 1325 werden nur 55,000 Fr. er-
wartet, entsprechend der Reduktion des Zuschlages.

Der Voranschlag des Wasserwerkes pro 1325 enthält
folgende Zahlen: Einnahmen Ausgaben

F?. Fr.
Wosserverkaus?c. 857,000 —
Entschädigung für Dienstleistungen

(Feuerwehrwesen, Hydranten?c.) 61,000 —
Verwaltung — 123,000
Werkunterhalt — 164.000
Betrieb — 236,000
Angestellten- und Arbeiterhäuser — 10,000
Verschiedenes — 13,000
Zinsen und Einlagen 113,000
Amortisation 3°/° von 6,000,000 Fr.) — 180,000
Abschreibungen — 12,000
Reingewinn — 55.000

Total Fr. 318,000 318,000

Ein lukratives Geschäft für die Stadt St. Gallen stellt
die Elektrizitätsversorgung dar. wobei gleich vor
ausgeschickt werden soll, daß in St. Gallen mit 65 Rp.
per Kilowatt der höchste Preis für den Strom bezahlt
werden muß in der Oftschweiz. Der Rückgang des
Steuerkapitals und mithin der Steuereinnahmen soll auch
da eine Herabsetzung des Preises unmöglich machen, d. h.
die Stadt ist auf den Reingewinn aus diesem Betrieb
angewiesen, um ihren Verpflichtungen allseits nachzu-
kommen. Pro 1324 betrug der Reingewinn 355,000 Fr.
Ein gleicher Betrag wird pro 1325 erwartet. Eine Er-
Mäßigung des Strompreises um 5 Rp. per Kilowatt
würde eine Mindereinnahme von zirka 250.000 Fr. zur
Folge haben, was der städtische Finanzhaushalt zurzeit
fast nicht zu ertragen vermöchte. Aus den eigenen An-
lagen vermag die Stadt nur zirka 23°/o des Strombe-
dorses zu decken, 77 Po bezieht sie von fremden Werken
und verausgabt hiefür 535,500 Fr. per Jabr.

An Einnahmen und Ausgaben sieht das Budget pro
1325 folgende Beträge vor: Einnahmen Ausgaben

Fr. Fr.
a) Stromverkauf 3,068,000 —
b) Verwaltung — 212,000
e) Werkunterhalt — 233,000
ä) Betrieb inkl. Fremdstrom — 744,000
o) Zähler, Schaltapparate zc. — 67,400
k) Verschiedenes 7,500 —
g) Zinsen und Einlagen (ö'/^/o) — 233,100
k) Amortisationen (4°/o von

11.030,000 Fr.) — 441,500
Abschreibungen — 63,000
Reingewinn pro 1925 — 955,500

Total Fr. 3,075,500 3,075,500
Das besonders ausgestellte Baubudget enthält für den

Werkausbau folgende Beträge:
1. Erneuerungen und Verbesserungen in der Fr.

Kraft station an der Goldach 65,000
2. Unterstation II, Blumenbergstraße 10.000
3. Ausbau des Leitunasnetzes 203,000
4 Ausdehnung der öffentlichen Beleuchtung 50,000
5. Verschiedenes 30,000

Total Fr. 358,000

Im Gegensatz zur Elektrizitätsversorgung stellt die

Trambahn der Stadt St. Gallen ein ständiges Defizit-
geschäft dar. An diese Tatsache hat man sich aber bereits
so gewöhnt, daß niemand mehr sich darob aufzuhalten
scheint. Die Trambahn ist ein notwendiges Verkehrs-
Mittel für die langgestreckte Stadt, trotzdem vermag sie

sich nicht selbst zu erhalten. Es sthlt eine konstante Fre-
quenz. Am Morgen, Mittag und Abend zeigt sich ein

starker Stoßverkehr, in der übrigen Zeit kursieren die

Wagen teilweise ganz mangelhaft besetzt. Pro 1924 be-

trug das Defizit 114,000 Fr. Pro 1925 ist ein solches

von 149.000 Fr. vorgesehen.
Trotz den Defiziten ist die Verwaltung bestrebt, das

ganze Unternehmen in moderner Weise aus- und umzu-
bauen, ein Bestreben, das allseitig unterstützt werden muß.
nachdem das Verkehrsmittel nun einmal nicht mehr ent-
behrt werden kann. Pro 1925 sind im Baubudget der
Trambahn die Anschaffung von 4 neuen modernen zwei-
achsigen Motorwagen im Kostenbetrage von 244,000 Fr.
vorgesehen. Sechs ältere Motorwagen werden ausran-
giert und zu Anhängewaqen umgebaut. Die Anschaffung
einer elektrischen Schweißanlage zur Ausführung von
Reparaturen an den Geleisen und an den Weichen ist zum
dringenden Bedürfnis geworden und ist hiefür ein Be-

trag von 8500 Fr. vorgesehen.
Um die Frequenz aus den Aaßergemeinden speziell

i'on Brnggen her zu heben, ist eine Herabsetzung der
Arbeiterabonnementsgebühr vorgesehen, in der Meinung,
dadurch in schärfere Konkurrenz mit' den Bundesbahnen
treten zu können. Ob sich die Hoffnungen erfüllen, bleibt
abzuwarten. Eine Taxparität zwischen den Bundesbahnen
und dem Tram herbeizuführen wird kaum möglich sein.

Im Z»il>««t>leze» »» Plwe».
(Korrespondenz.)

Dem Zusammenlegen (Zusammenfalten) der Pläne
wird vielfach nicht die nötige Aufmerksamkeit geschenkt.

Schon nach dem fertigen Entwurf, ja eigentlich schon bei

der Blatteinteilung vor Beginn der Zeichenarbeit, sollte
die endgültige Faltung des Planes mit ins Auge gefaßt
werden Durch kleine Änderungen und Verschiebungen
in der Höhenlage, bei Quer- und Längenprofilen durch
Änderung des „Horizontes", lassen sich nicht nur unschöne
und unhandliche Klappen vermeiden, sondern meist auch

Ersparnisse an Papier erzielen. Diese Ersparnisse pflanzen
sich natürlich bei allen Vervielfältigungen fort und er-
geben, im Jahre zusammengerechnet, eine ansehnliche
Summe.

Ob man für die Zeichnungen das frühere Format
220/350 mm oder das neue 210/297 mm wählt, bleibt
für unsere Betrachtungen gleich. Grundsatz soll bleiben,
daß man in der Höhe wie in der Länge möglichst ganze
Einheiten wählt. Wenn auch in der Höhe manchmal
Teilformate angängig sind und zu Ersparnissen führen,
so sollte in der Länge ohne Klappen auszukommen sein.

Dies trifft zu für Lagepläne, wie für Längen- und Quer-
profile.

Die Sache wird erst dann etwas heikel, wenn solche

Pläne bei einer Formathöhe gebrochene Längskanten er-

halten. Ungewohnte Zeichner legen solche umfangreichere
Pläne vielfach willkürlich zusammen und erschweren damit
deren handliche Benützung. Daß die schräg gebrochenen
Falten an der längeren Seitenkante nicht das Format
220 oder 210 mm einhalten, ist das kleinere Übel; aber

unhandlich wird ein gefalteter Plan, wenn die schiefe

Falte ein bequemes Umlegen der einzelnen Planteile da

durch verunmöglichl, daß sie gleichsam in der Luft schwebt

und dadurch eine „Bauschung" verursacht.
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Bfodeirae SoeMelstnngS'VolIgattei
mit Tonnenlagerung, Frtkiionsvorschub und Walzentrieb

durch Ketten]
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HiWMlimiil M» BWNffiBMW
ERSTE ümüb ÄLTESTE SPiZIALFABRIK

MR ©ËM SAU ®©M

SKÛEREI- UND HOLZ-
BIARBESTUHGSMASCHINEN

OSO

SB0S8ES FABRIKLAGER
AUSSTELLUNGSLAGER IN ZUBKH

imTmn HOhustba S

TELEPHON s BRUOe Nr. 2« ZORiCK 8 HMUW^bf#

(alfo 3, 5, 7 ufw.) norgenommen werben bütfen. gerner
müffen bei folgen fRichtungSönberungen ftetS 2 Kanten
ber SängSfeite bie normale Sange 220 bepü. 210 mm

Ibbtlbuns 5. H&btlbmig 6-

erhalten, bamit alle fßlanfalten bis oben (bep). bis pr
regten (Seite be§ pfammengelegten planes) reichen. Sei
einiger lufmerffamfeit unb Übung ftnb biete gorberungen
leicht p erfüllen, ©ie bebeuten auch ein ©tuet wirtfd&aft»
licier KrbeitSweife. SB er |ld) an richtig gefaltete tßläne
gewöhnt ift, empfinbet bie anbern al§ feljr unangenehmen
Übelftanb.

IHi$fwine$$e tua fdweiserwd&e ü$ mittel
der eewerbefördenntg.

(3lu§ bem „©djmeijer. ©eroerbetalenber" 1925. 58erlag ©lichter &
©o., SBertt. ©reiä in fieittmanb gr. 3.50, te Seher gr. 4.50)

SRuftermeffe unb ©chmeigermodje befolgen ben gleiten
3weif, nämlich für bie ©c|meijerarheit ißropaganba p
macfjen, bie ein^eimifcf)e fßrobuftion p förbern unb ihr
neue SlbfatsqueHen p erf(|tie|en.

©te Sltittel p biefem 3œe<fe ftnb jehoefe nerfdfteben.
©ie SDtuftermeffe bietet bem ©emerbetreibenben
©elegeuheit, an genitalem Drte bie ©rjeugniffe feines
gleifseS unb feiner ©efe^ietfiebfeit barjuftellen; ihr
iöefud) oermittelt aber fowohl bem ©rjeuger felbft, als
auch bem ©roffifien unb ©etaiHifien ©elegenheit, einen
Überblicf über bie erhielten gortfehritte ber ©ewerbe unb
einen ©inblicf in bie fßraSoerhäliniffe p gewinnen, ba=

mit alfo bie SeifiitngS» unb Konfurrenjfdhigfeit ber ein-

heimifôen ißrobuftiors ïennen p lernen.
®em fjSrobisjenten, ber an ber Sftufiermeffe auSfteüen

will, mu| alfo baran gelegen fein, feine beflen unb neitefien

3lm beften Eann bie§ burdj ©tijjen oeranfchauticl)t wer» |

ben. IbbtlDungen 1 unb 2, 3 unb 4 geigen ben un»
richtig gefalteten, Slbbilbungen 5 unb 6 ben rid)tig ge»

falteten fßlan. ©te Kanten c-d, d-e, ci-di, di-ei (9lbb. I

1 unb 2) ftnb alle fürjer als 220 bep). 210 mm. SSeim

Umblättern bes planes bleibt bie Kante d-di in ber Suft.

Slbbtlbung 3. «bbilbuttg 4.

Keffer ift bie galtung nach Slbbilbungen 3 unb 4,
wo wenigftenS ba§ Umlegen ber einzelnen ©oppelfalten
baburdh bequem möglich ift, ba| bie Kanten p-pi unb

r-ri unten (bei pfammergelegtem ißlan WS) liegen, ©in
gehler befielt aber noch barin, öafj feine ber Kanten

p-q, q-r, pi-qi, qi-n bie SRotmallänge 220 bejw. 210 mm
erhielt. @rft bie fßlanfaltung nach Slbbilbungen 5 unb
6 l'atrn man als richtig gelten laffen, weil einmal bie

galten 4—4 unb 6—6 unten (bep). linfs) liegen unb
überbieS bie Kanten 4—5 unb 5—6 auf einer fßiam
feite bie nolle Sänge non 220 bejm. 210 min aufweifen.

ïïftan h^t ficlTalS allgemeine Siegeln nur folgenbeS

p werfen: ©er gefaltete fßtan muff fein wie ein iöueh,
bas ftüj leicht burchblättern läjst. ©emnach gehören fcf)iefe

galten nicht einwärts, gegen unten, fonbern auswärts, b. h-

gegen oben. ©arauS erfolgt, öo§ fftichiungSänberungen
an ben SängSfanten nur bei ben ungeraben ©den

8 h

Slbbilbung 1. Slb&ilbung 2.
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(also 3, 5, 7 usw vorgenommen werden dürfen. Ferner
müssen bei solchen Richtungsänderungen stets 2 Kanten
der Längsseite die normale Länge 220 bezw. 210 mm

Abbildung 5. Abbildung 6.

erhalten, damit alle Planfalten bis oben (bezw. bis zur
rechten Seite des zusammengelegten Planes) reichen. Bei
einiger Aufmerksamkeit und Übung sind diese Forderungen
leicht zu erfüllen. Sie bedeuten auch ein Stück wirtschaft-
licher Arbeitsweise. Wer sich an richtig gefaltete Pläne
gewöhnt ist, empfindet die andern als sehr unangenehmen
Übelstand.

MmMmesse Wß 8G«àwsà,â MMI
à «êMMMàmg.

(AuS dem „Schweiz«. Gewerbekalender" 19ZS, Verlag Bückler â
Co., Bern. Preis i« Leinwand Fr. 3,SV, in Leder Fr. 4.50)

Mustermesse und Schweizerwoche befolgen den gleichen
Zweck, nämlich für die Schweizerarbeit Propaganda zu
machen, die einheimische Produktion zu fördern und ihr
neue Absatzquellen zu erschließen.

Die Mittel zu diesem Zwecke sind jedoch verschieden.
Die Mustermesse bietet dem Gewerbetreibenden
Gelegenheit, an zentralem Orte die Erzeugnisse seines

Fleißes und seiner Geschicklichkeit darzustellen; ihr
Besuch vermittelt aber sowohl dem Erzeuger selbst, als
auch dem Grossisten und Dctaillisten Gelegenheit, einen
Überblick über die erzielten Fortschritte der Gewerbe und
einen Einblick in die Preisverhältnisse zu gewinnen, da-
mit also die Leiftungs- und Konkurrenzfähigkeit der à-
heimischen Produktion kennen zu lernen.

Dem Produzenten, der an der Mustermesse ausstellen
will, muß also daran gelegen sein, seine besten und neuesten

Am besten kann dies durch Skizzen veranschaulicht wer- ^

den. Abbildungen 1 und 2, 3 und 4 zeigen den im-
richtig gefalteten, Abbildungen 5 und 6 den richtig ge- ^

falteten Plan. Die Kanten e-ci, cbk, ei-äi, ch-e> (Abb.
1 und 2) sind alle kürzer als 220 bezw. 210 mm. Beim
Umblättern des Planes bleibt die Kante ä-ch in der Luft.

Abbildung S. Abbildung 4.

Besser ist die Faltung nach Abbildungen 3 und 4,
wo wenigstens das Umlegen der einzelnen Doppelfalten
dadurch bequem möglich ist, daß die Kanten p-pi und
i'-r> unten (bei zusammengelegtem Plan links) liegen. Ein
Fehler besteht aber noch darin, daß keine der Kanten

p-q. q-r, pi-gi, gi-n die Normallänge 220 bezw. 210 mm
erhielt. Erst die Plansaltung nach Abbildungen 5 und
6 kann man als richtig gelten lassen, weil einmal die^

Falten 4—4 und 6—6 unten (bezw. links) liegen und
überdies die Kanten 4—5 und 5 — 6 auf einer Plan-
seite die volle Länge von 230 bezw. 210 mm aufweisen.

Man hat sich als allgemeine Regeln nur folgendes
zu merken: Der gefaltete Plan muß sein wie ein Buch,
das sich leicht durchblättern läßt. Demnach gehören schiefe

Falten nicht einwärts, gegen unten, sondern auswärts, d. h.

gegen oben. Daraus srsolgi, daß Richtungsänderungen
an den Längskanten nur bei den ungeraden Ecken
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Abbildung 1. Abbildung 2.
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